
Mensch, sammele! 

Mit Rabattsparmarken hat es begonnen. Nach Farben wohl sortiert, liegen sie in unserem Küchen-

Büfett, daneben Etiketten und Gutscheine von Nährmittel- und anderen Marken-Artikel-Fabriken. Der 

Ehemann hat nämlich meistenteils gar keine Ahnung davon, was die Frau sich auf diesem Wege da alles für 

die Wirtschaft zusammenhamstert. Wie besagt, meine Frau ist eine eifrige Sammlerin, die sogar 

Fahnenbilder eintauscht, obschon sie Nichtraucherin ist. Dieser Tage hat sie mich übrigens nicht wenig mit 

der Mitteilung überrascht, daß sie sogar die zehn Indianer-Bilder der Serie 10 der Krenter-Zigarren-Werke 

besitze und nun auch zum Indianer-Kaffee nach dem Karl-May-Museum fahren wolle. Ganz verdutzt fragte 

ich darob: „Indianer-Kaffee im Karl-May-Museum?“ Und da erzählte sie mir dann, was sie von dem Sohne 

ihrer Freundin darüber gehört hatte und ließ nicht eher Ruhe, als bis ich eine Einladung bei der genannten 

Fabrik durchgesetzt hatte. Und nun waren wir draußen im  K a r l - M a y - M u s e u m ,  das versteckt, aber 

idyllisch in einem Garten der Kirchstraße in Radebeul liegt. Patty  F r a n k ,  der Betreuer des Museums, 

empfing mich mit einem herzlichen „how cola“ und geleitete uns nach dem Wildwest-Raum des 

Blockhauses, wo wir 20 Dresdner Jungen vorfanden, die auch Einladungen zum „Indianer-Kaffee“ erhalten 

hatten. Zuerst erfolgte eine Führung durch das Museum, der erläuternde Worte Patty Franks folgten, der 

es, wie kein zweiter, versteht, sich die Zuneigung der Jugend zu erringen. Dann ging es wieder zurück zu 

dem durch helles Kaminfeuer wohlig erwärmten Wildwest-Raum, wo die Bewirtung durch die Firma 

Krenter erfolgte. Hier das Kaffee-Gedeck, das von Patty Frank und Minnahah, dem „lachenden Wasser“ 

(auch „Perle des stillen Ozeans“ genannt) gereicht wurde: 

Mississippi-Wasser mit Bärenfett 

(Schokolade mit Schlagsahne) 

Missouri-Kaulquappen und Ohrenschmalz 

(Zuckerpfannkuchen mit Füllung). 

Hernach stieg man in die Katakomben hinunter, wo sich eine geheime Schnapsbrennerei befindet. Für 

die Jungens gab es alkoholfreies „Feuerwasser“, während den Großen destillierter Branntwein aus einer 

Petroleumkanne kredenzt 
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